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Theologische Arbeit in der Huk
»LIie Huk und ihre Theologie« ist mır nicht SanzZ onl

Ahnlich WIE AIDS, chwule Priester und andere verwandte Themen scheint
sich die Theologie neben der Huk selbständig emacht en TAatsacChlie DıN
ich aber ebeten worden, diesen Artikel schreiben, weil ich denen gehöre,
die n der HukK und für die HukK theologisch arbeiten.

Ich möchte darum versuchen darzustellen, welchen Bedingungen theo-
logische Arbeit in der HukK stattfindet. Selbstverständlic andelt ES sich hier
meme nersönliche sehr subjektive Sicht Mır wurde e] Klar, dass ES5 »[ Jie Huk
und hre Theologie« kaum seben kann. Ich moöchte darum NUrTr eINE Theologie
vorstellen, nämlich die, die sich Im | aufe meınner Arbeit mMıt und In der HukK ent-
wickelt hat und die ich für diese Arbeit auch einsetze.

Bedingungen theologischer Arbeit ın der HukK

(‚enauer betrachtet ird In der Huk eigentlich sehr vielfältig theologisc earbei-
tel. S fällt NUur nicht auf. |)arum möchte ich kurz beschreiben, n welchen Z11SAamM -
menhängen diese Arbeit geleistet ird

DITZ Arbeit der Huk verfolg VOT allem kirchenpolitische Ziele und will His
deren Verwirklichung eiınen Vorgeschmack auf das bieten, Was SIEe erreichen
will Theologie spielt hier eine dienende Rolle
Theologisc gearbeitet ird Aaus hestimmten Anlässen: Kirchen- und Katholi-
kentage, Gesetzesinitativen, kirchenamtliche Erklärungen, ynoden EIC.
Theologisch gearbeitet ira für konkrete rojekte Gottesdienste, Bibelarbeiten,
Seminare, Workshops, Podien, Referate, Infoblätter, Erklärungen, Stellungnah-
[NET, Leserbriefe eicCc
Theologisch gearbeitet ird Zur Bestimmungdes christlichen Selbstvérständ-
nISSes der Mitglieder der Huk (Wer wır sind...)
Theologisc gearbeitet ird FA Begründung des Selbstverständnisses und
der kirchenpolitischen Forderungen der Huk (Was wır wollen)

Theologische Arbeit hat In der HukK einen stark instrumentalen Charakter
Wır brauchen SIE für UNSeTE Zwecke, meilst hestimmte Projekte. Theologische
Arbeit ird n diesem Zusammenhang in aller ege!l Von FEinzelnen geleistet.
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HukKlerinnen und Hukler konnten immer situationsgerecht und aktuell mıt
einer für SIE stimmigen Theologie für die Huk auftreten. Unter diesen edingun-
gen konnte sich aber keine profilierte Theologie der Huk entwickeln. Vielleicht
Ist das aber auch dem hreiten konfessionellen Spektrum, dem sroßen Alters-
spektrum und den unterschiedlichen Erfahrungshorizonten der Mitglieder n_
über in der rage der Homaosexualität recht dogmatistisch auftretenden Kirchen
völlig aNnNsSsEIMCSSCN.

Ich möchte nicht leugnen, dass 65 In der HukK auch Giründe gab und gibt, theolo-
sische Arbeit unterlassen:

Fine theologische Arbeitsgruppe steht VOT dem roblem, für eiınen Austausch
und eine gemeinsame Entwicklung regelmäßig Hundesweite Treffen OTsd-
nısıeren. La6 Ist nicht [1UT organisatorisch schwierig. DIie Herufliche Entwick:
Jung erlaubt vielen Huklerinnen und Huklern nicht, sich dafür frei
chen.
DITZ Huk hat sich In den letzten Jahren sehr mMit ihrer eigenen Verfassung
Deschäftigt Hıer standen organisatorische und strukturelle, also eher untheo-
logische Fragen Im Vordergrund.
Profilierte theologische Thesen sind n der Huk chnell umstritten. Theologie
ist SsOoOmıt auch eın erhebliches Konfliktpotential. Gerade VOT dem Hintergrund
der schwierigen Strukturfragen hatte 5 Vorteile, dass sich die Huk damit
nicht auseinandersetzen usste

Sexualıtätserfahrung als Anlass theologischer Arbeit

DITZ Erfahrung, dass der Schweinkram, den Lesben und chwule machen, cehr
oeglückend seIn kann, veranlasst ohl die Mmelsten von UuNns, Negativ-Beurteilun-
sCcn der Homosexualität revidieren. lück, die Erfahrung VOor' Sinn, äng (im
Folgenden auf die Sexualität Dbezogen) dabe!i Von drei Bedingungen ab

Z7u mMır stehen können: DITZ Fähigkeit, sich als Schwuler DZW. als es
akzeptieren, d.h annehmen können, und dies auch VOT anderen M_en-
schen.
Respektvoll miteinander mgehen Die Erfahrung als es DZW. als Schwuler
akzeptiert seIn und die Fähigkeit andere Menschen In ihrer sexuellen Ort
entierung und Identität annehmen können.
Akzeptanz und Respekt als Bedürfnis aller anerkennen: DITZ Annahme der
eigenen Sexualität und den Respekt VOrTr der Sexualität anderer als Vorausset-
ZUNg jedes Menschen ZAU lüc anzuerkennen.
FS Ist leicht vorstellbar, GaSc hin und wieder Heim SeX die Erfüllung dieser drei

Bedingungen erlebt wird. Kein Wunder also, Well)n mitunter Menschen IM SEeX
die Erfüllung sehen und sich dabe! göttlic fühlen DE rlebte ISt mehr, als Men
schen allein durch ihr Handeln bewirken können. FS INUuSS vielmehr das Ja-Wort
Gottes, seIıne lebe, seln, die urc den Mitmenschen erfahrbar geworden Ist.
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Auch wenn der Gedanke ungewohnt ist und He einıgen Bauchschmerzen
verursacht, erhält Sexualität hier eIne theologische [Dimension. Ich halte 5 für
eın Interesse der Huk, diese näher erforschen und systematisch darzustellen.

Sexualıtät als theologisch hbedeutsames Talent

Prinzip und Fundament christlichen Handelns Ist die Menschwerdung des (Got-
tes, dessen Wesen Liebe ISt, In eSUuS rIStusS Wır sind Gilieder des L eibes Christi
Durch Uuns, Urc ganzes Daselnn, soll die Liebe ottes allen Menschen
Gestalt annehmen. Überall, dies geschlieht, beginnt das eIcCc (jottes.

Zu UNSEeTEeTNN [)asem sgehört die Sexualität. Sie Ist anderem die ähig-
keit, mMıt dem KOrper wesentliche Gefühle erleben und auszudrücken. /u die:
sSer//] Gefühlen gehören /uneligung, Liebe, die Sehnsucht nach Nähe, aber auch
HMass, [Dominanz und Unterwerfung. Wır sind dazu berufen, auch mıt diesem
Talent wuchern und mMiIt uNnsefTel Sexualität |iebe erfahren und mitzuteilen.
Homosexualität ist in diesem Zusammenhang die Begabung, das mMit Menschen
eigenen Geschlechts können.

Aus diesem Ansatz ergeben sich eıne el VoT Schlussfolgerungen, die VON

Kirche eIıne andere Einstellung Sexualität und | ebensformen fordern:
Sexualität ist integraler Bestandteil christlichen | ebens Fine argwöhnische
Betrachtung der Sexualıtät ist SENAUSO unsinnıg WIEe eIne argwöhnische Be
trachtung der Fähigkeit kochen Sie hat allenfalls ihren SItZ In der ngs VOrT

Ungewohntem und Fremden.
Wenn Sexualität sich In diesem Sinne nicht beurteilen lässt, doch das SCXU-

elle Verhalten. Entscheidend für eiıne Beurteilung Ist die rage, WIEe weilt durch
das sexuelle Verhalten | iebe vermittelt DZW. erfahrbar ird
EINe Beurteilung Ist darum 11UT denen möglich, die miteinander SEX aben,
nicht aber amtskirchlichen Moralaposteln.
133 durch SEX SanZ unterschiedliche Gefühle mitgeteilt und ausgelöst werden
können, bestehen die Beurteilungsmöglichkeiten nicht NUur Aaus gul und
DZW. schlecht, sondern umfassen auch das pektrum dazwischen.
BEN Kriterium der |Liebe steht cexuellen Orientierungen, Identitäten und O
bensformen neutral gegenüber. Fine Bewertung VOoO SEX als .gut oder HÖöse
anhand dieser Bedingungen gent dem Kriterium der 1e vorbel. SIe ent-
springt nicht christlichem Denken

Diıe Bewertung VOnNn Fhe un Familie

DITS Diskriminierung Von | esben und chwulen SOWIE ihren Lebensformen ird
n aller ege!l mMit der Wertschätzung VOTI Fhe und Familie alc Bausteinen der
Gesellschaft begründet. Als solche entsprangen SIE dem Willen des Schöpfers
und selen das L eitbild Im Hinblick auf Sexualität und (‚enerativıtat.
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EiIner solch uneingeschränkt positiven bewertung VOoON/N Fhe und Familie stellt
Huk sich Jesus Christus Ist das Heil der Welt, nicht Fhe und amilie
VDer Glaube kommt VO oren, nicht VOoO Vögeln |ie sinkende Bedeutung VOor'T)

Glaube, eligion und Kirche n Deutschlan sollte darum nicht IM Zusammen-
hang mMit der sinkenden Bedeutung Von Fhe und Familie esehen werden. Viel-
mehr ist SIe olge des Mangels Menschen, die ihr Christentum glaubwürdig
leben Unglaubwürdig sind UNSEeTE Kirchen Vor allem In ihrem Umgang mMıIt der
Sexualität, und das obwohl! oder Hesser: we!Il SIE großen Wert auf die
(‚enerativıtat legen.

as hedeutet nicht, das Fhe und Familie grundsätzlich eIwWwas Schlechtes WAa-
IC  S Ihre Qualität bemisst sich aber daran, WIE welt In ihnen 1e verwirklicht
ird DITZ hohe Scheidungsrate und die wachsende Aggressivıtat und Kriminalität
Von Jugenadlichen sprechen für sich eine traurıge Kritik.

Patriarchatskritik

DITZ ausschlielsliche und unkritische Wertschätzung VOT Fhe und Familie entspringt
Datriarchalen Haltungen und Strukturen. Patriarchal sind solche Kulturen, die das
Beherrschen von Menschen DOSItIV bewerten, dies n der [)Dominanz des Mannes
über die Frau en und In diesem Verhältnis sich stetig MEeuU reproduzieren.

on Im Strafspruch über die Frau nach dem Sündenfall werden diese Ver-
hältnisse als u  / geradezu als Fluch beschrieben: »Zur Frau sprach ott| Vie]l
Mühsal Hereite ich DJIS sooft [Ju schwanger wirst. Unter Schmerzen gebierst du
Kinder. u hast Verlangen nach deinem Mann; elr aber wird über dich herrschen.«
(Gen 3, 6) Aus IC des Autors Ist dieses Verhältnis SanzZz und gar nicht IM Sinne
des Schöpfers SCWESEN. Vor dem Sündenfall el e5 Äämlich »Und der Mensch
sprach |)as endlich Ist Bern von memem Bern und leisch VOoTN/ meInem leisch
Maännın soll SIE heißen, denn VOo Mann Ist SIegHier ird IM Hebräi-
schen en volksethymologisches Wortspiel angewandt: das hebräische Wort für
Frau scheint die weibliche Form des Wortes für Mannn sein.| L )arum verlässt
der Mannn Vater und Mutter und Hindet sich selne Frau und SIEe werden eın
Fleisch.« (Gen 2,23-24) Aus dieser Stelle sprechen Gleichwertigkeit, Ebenbürtig-
keit und Einigkeit VOo'/ Mannn und Frau.

Integraler Bestandteil Datriarchalen Strukturen sind
das treben nach ac |)omimmanz und Herrschaft
die Erniedrigung der Frau
die essentielle Bedeutung der Beziehung VOo'T Mannn und Frau als Institut der
Reproduktion
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Charakteristika christlicher Strukturen sind
das treben nach der Verwirklichung VOIlTl Liebe
die Wertschätzung dienenden Verhaltens
die essentielle Bedeutung VOo'T Glaubwürdigkeit und hingebungsvolle 1e
als Instrument des Wachstums.
Patriarchale Strukturen sind unchristlich. SIe zeichnen sich adurch aUs, dass

SIEe ihre Werte und Normen aufzwingen, während das Christentum erte und
Normen ZUr Annahme anbietet. |)er aken dieser Gegenüberstellung esteht
darin, dass die Jüdisch-christlichen Religionen In natriarchalen Kulturen entistan-
den und ihre nhänger In diesen Kulturen sozialisiert Sind. |)arum oilt ©CS, sich
davon emanzıpieren: |)ie Kirche darf nicht mehr religiÖse Subkultur Dnatrıar-
chalen Denkens und andelns sem.

Der Umgang miıt der Bıbel

Die biblischen Jlexte sind durchaus als rodukie Dnatriarchaler Kulturen DE
trachten. Sofern Dnatriarchale Strukturen als unchristlich und menschenverachtend
erkannt worden sind, stellt sich die rage, welche Bedeutung die Bibel noch hat
und WIE ihre Texte IM Finzelnen zu betrachten sind azZu einıge Thesen

DIe Bibel Ist noch immer das melst verlegte, sgedruckte (und hoffentlic auch
selesene und gehörte Buch), weiıl ihre ex{ie über die Jahrhunderte hinweg
UunNSs und UuNs beeindrucken.
Am melsten heeindrucken UuNns solche Jexte, In denen Schwache und Benach-
teiligte die Helden sind, Menschlichkeit In einer unmenschlichen Situation
eingefordert und verwirklicht wird, Strukturen der ungleichen Verteilung VOoN)N

AC| und Reichtum scheitern.
FS sind JTexte, die Datriarchale Werte und patriarchales Verhalten In rage stel-
len, negleren und VOor ihrem Scheitern erzählen.
In diesen Texten sründet der Charakter und der »Charme« uUunserer Religion

Die Bibel enthält also durchaus wesentliche Aussagen über das, WAds$ wır glauben
Ihre Jlexte mussen aber TIUSC gelesen werden:

Wır mussen damit leben, dass biblische Texte In natriarchalen Kulturen entT-
standen SINd, Hatriarchale Verhältnisse und Strukturen selbstverständlich und
DOSIEIV beschrieben werden.
L)avon Ist In der Interpretation der JTexte abstrahieren: VWas SIE unab-
hängig VvVon ihrem natriarchalen Charakter DZW. arüber hinaus? Das kann
durchaus dazu führen, dass hestimmte Perikopen UunNns nichts mehr
Für Uuns wichtig sind solche Texte, Perikopen und Bemerkungen, die Datrıar-
chalen Strukturen und Verhältnissen nicht entsprechen, sperrIig der anstößig
sind oder SIEe kritisieren und ihnen widersprechen.
e dürfen wWiır die Texte un der Fragestellung lesen, Was SIE uns als in
Uunserer Gesellschaft Benachteiligte und Diskriminierte
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Unser Beıitrag zur Kirche

[ Jer Forderung nach bloßer Integration Kirchen und (Gemeinden IST die Huk
entwachsen Durch die theologische Reflexion UNnsefrer Erfahrungen en WIT

UNnsere Ansprüche Kirche weiterentwickelt Fine Kirche der WIT UunNns Zuhati-
fühlen Kkönnen sollen [11US$5 mehr als nNichts L esben und Schwule« ha-

ben Im en der Huk konnten WIT dieses y»mehr« erarbeiten Wenn WIT wirklich
UNnseren Kirchen nteressie sind sollten WIT UNselTre Kirchen den Früchten

UNSeTeT Arbeit teilhaben lassen

a} Körperlichkeit Cottesdienst

Vielleicht IST dies das auffälligste Unterscheidungsmerkmal zwischen UuNnseren
Gottesdiensten und Gemeindegottesdiensten Wır sind Gottesdienst nicht 11UT
(Gelst Seele und und WIT sind VOT allem auch KOrper [)Das ang mMIt der ar!
robe ngezogen ird nicht [1UT Sonntägliches sondern auch Was als geil
empfunden ird FS IST Del UunNns nıcht unanständig, WEellll z WE oder mehrere)
nicht voneinander lassen können und beim Gottesdienst händchenhaltend der
sich umarmend nebeneinander Sitzen UJnd das Wichtigste IST der Friedensgrulß
Manchmal möchte ich die Welt Uumarmen In der Huk ekomme ich da-:
rauf »Vorschuss« Wahrscheinlich sind diese Erfahrungen der Grund Wa-
1U ich [Tr »normalen« Gemeindegottesdiensten oft allein und verloren VOT-
komme

I1e der Sexualıitäten un Lebensformen

DIie Diskussion die »>Homoehe« macht eSs UNS IM wieder deutlich Miıt der
Zulassung VOoT | esben und Schwulen ZUTr Fhe IST lediglich en UuC: Diskriminie-
lung abgebaut Viele Von UuNns en sehr verbindliche Beziehungen aber (unab
hängig Vo Trauschein keine FEhe Sel eESs dass SIEe keine sexuelle Ausschlielßlich
keit en wollen) SE] E5 dass SIE mehr als Partner bzw Eihle Partnerin
haben S] 65 dass SI die Vorstellung wirtschaftlichen Abhängigkeit VOTlT!-
einander als Beeinträchtigung ihrer Beziehung empfinden [ )iese Lebensweisen
sind keineswegs ern homosexuelles Charakteristikum. Auch heterosexuel| lieben-
de Menschen haben nichteheliche Lebensentwürtfe. Wır verlangen Respekt VoOr
diesen Beziehungen, VOr allem VOT) UNSeTeT Kirchen

[ DIie Akzeptanz Von Sexualitäten und Lebensformen wird hbesonders deutlich
Umgang MmMIıt Menschen mMıt AIDS Der Ausbruch der Krankheit dokumentiert

den außerehelichen SX iJnsere orge Menschen mMıt AIDS geht da:
(u über en Verbundenheitsgefühl aufgrund vergleichbarer Lebensweisen der

Freundschaft hinaus SIe drängt auf die Akzeptanz VOoT) Lebensformen
denen eINe Ansteckung möglich ISst
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C} Gleichberechtigtes Miteinander Vorn Frauen und annern

IC dass HukK sich in diesem nliegen als das elbe VO Y fühlen dürfte Wır
Manner In der Huk sind eher In der Situation, Verhalten iımmer wieder als
frauenfeindlich entlarven und korrigieren. Ziel Ist die gleichberechtigte
Würdigung VOT Frauen und Mannern. SIe drückt sich In folgenden unkten AaUus

Wertschätzung Von Fähigkeiten und Werten, die als ypisch WEIDIIC| empfun-
den werden.
Wahrnehmen und Berücksichtigen der Bedürfnisse und Fähigkeiten VOTl Frauen.
Keine Festlegung auf bestimmte Rollen.
Verwendung VOI inklusiver Sprache die Möglichkeit der gleichberechtig-
ten Beteiligung VOol Frauen allen irchlichen) Lebensvollzügen auszudrük-
ken
Gleichberechtigter /ugang allen (kirchlichen) Amtern.

Okumene

DIie Diskriminierung Von Lesben und Schwulen ist wie‘ die Diskriminierung der
Frauen eın Oökumenisches Phänomen, das die Kirchen als religiöse Subkultur
Datriarchaler Gesellschaften kennzeichnet. ES überrascht daher nicht, dass LEeS-
ben und chwule AUus$s unterschiedlichen Konfessionen gemeInsam diese
Diskriminierung arbeiten. Wır en UNS dabe! kennen, respektieren und SCHäat:
zen selernt. [)Das Öökumenische Miteinander hat In der Huk eine Jange Tradition
Es Ist für UNnN$s inzwischen wesentliches Charakteristikum einer kirchlichen Herımat.

Schlussbemerkungen
Im Laufe ihrer 1U fast 25-Jährigen Geschichte hat sich die Huk nicht zuletzt
Urc ihre theologische Arbeit VonNn einer Bittstellerin einer Anbieterin enNtwI-
ckelt Anzubieten en wır Bedingungen einer menschenwürdigen Kirche und
die Erfahrung damit Manchmal habe ich den indruck, dass WIr VOT dem Hınter-
grun der schwindenden Bedeutung VvVon Kirche auch als Anbieterin wahr- Uund
ernstgenommen werden. Wır sind aller Diskriminierung den Kirchen (reu
und heben UNS VO  3 ren ab Ich möchte aallı einer biblischen Geschichte

siert.
schließen, die vielleicht am _treffendsten Verh_ältnis zur Kirche charakteri-

Uie Geschichte handelt VOIT aKO Lr ist eın Schlitzohr. Vor langer Zeıit hat er
selInen Bruder FSaU Erstgeburtsrecht und Erstgeburtssegen betrogen. Darum
usste er VOTr FSau liehen. In der Fremde hat aKO geheiratet. Serin Schwiegerva-
ter hat ihn nach Kräften ausgenutzt. Durch eiıne List gelang 5 aKO seIınen Schwie-

übervorteilen. DITZ Geschichte erzählt VOIT) Jakob In der Sıtuation, In
der er sich buchstäblich VO CKker emaecht hat Nun eimnde ETr sich Jabbok,
einem Grenzfluss zwischen dem FEinflussbereich seInes Schwiegervaters und dem
seInes Bruders. aKO hat Angst
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In der selben aC stand el auf, nahm sSseINEe Hheiden Frauen und seIne Mag-
de SOWIE seIne elf ne und durchschritt die Furt des Jabbok. -r nahm SIEe und
ließ SIe den FIuss überqueren. ann SCHaTlite elr alles hinüber, Was ihm noch
gehörte. Als MNUurTr noch er allein zurückgeblieben Wädr, (an$s mıit ihm eın Mann, HIS
die Morgenröte aufstieg. Als der Mann sah, dass ET ihm nicht heikommen konn-
(e, schlug f ihn aufs Hüftgelenk Jakobs Hüftgelenk renkte sich aAus, als eT mıt
ihm [ans. Der Mannn 1ass ich 10S, denn die Morgenrote Ist aufgestiegen
Jakob aber entgegnete: Ich lasse dich nicht 10S, WEelN du mich nicht segnestL.
ener fragte: Wıe heißt du? aKO antworiteile 6l. BE) sprach der Mann 8
mehr aKkO ird Man dich HEG sondern Israel, denn aallı (jott und Menschen
hast du gestritten und hast Nun fragte aKO Nenne Mır doch deinen
Namen! Jener entgegnete: Was fragst du nach meInem Namen? annn segnete er

ihn dort.« Gen 3Z 23-30
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